
Wfipps & trends

Welche Mengen -Absprachen
sind ietzt erlaubt?
Der Bundesrat hat das Agrarmarkt-
struktur ge s etz ge än dert. Was b e deutet
das für die MilchT
Hess: Die Gesetzesänderung erlaubt
Mengenabsprachen. So dürfen Agrar-
organisationen und jetzt auch Molke-
reigenossenschaften ihre Milchmengen
konkret und verbindlich vereinbaren.
Zu den Agrarorganisationen zählen
M ilche t zeugerorganisationen, Vereini-
gungen von Erzeugerorganisationen
und Branchenverbände, aber z.B. keine
Landesvereinigungen. Die EU-Kom-
mission hatte den Weg fur die Ge-
setzesänderung bereits im April geeb-
net. Die Sonder-Erlaubnis gilt für sechs
Monate, also noch bis zum 12. Oktober
2016. Möglicherweise gibt es eine Ver-
längerung von sechs Monaten.

G elten die s e Mengen-Ab sprachen für
aIIe Milcherzeugef,
Hess: Eine Agrarorganisation kann
in ihrem jeweiligen Bezugsraum, bei-
spielsweise einem Bundesland oder ei-
ner Gruppe nebeneinanderliegender
Bundesländer, ein allgemeinverbindli-
ches Mengenprogramm beantragen.
Dann müssen sich auch die Milch-
erzeuger daran halten, die gar kein
Mitglied in der Organisation sind. Das
ist allerdings nur möglich, wenn in

dem Gebiet mindestens 50 o/o der
Milche rzeuger dieser Organisation
angehören und diese mindestens zwei
Drittel der Milchmenge bündelt.

Sin d, u e rb in dlich e M en gen-Ab s p r a ch en

fü, g&nz Deutschland möglichT
Hess: Aktuell gibt es in Deutschland
etwa 150 registrierte Agrarorganisatio-
nen in der Milch-Branche. Beispiels-
weise koordiniert die Bayern MeG die
Milchvermarktung von 97 Erzeuger-
organisationen mit rund 12 000 Milch-
erzeugern und 3,3 Mrd. kg Milch.
Allerdings gibt es allein in Bayern
mehr als 30000 Milcherzevger, sodass
die Bayern MeG nicht repräsentativ ist.
Selbst das DMK als größte deutsche
Molkereigenossenschaft mit 8 300 Mit-
gliedern und 6,8 Mrd. kg wäre deutsch-
landweit nicht repräsentativ. Deshalb
könnte nur eine deutschlandweite
Dach-Organisation eine bundesweite
Mengen-Absprache koordinieren - z1r-

mal auch nur so der Bezugsraum
,,Deutschland" eindeutig definiert ist.

Eine solche,,Branchenorganisation
Milch" müsste sich aber zunächst noch
gründen. Sie müsste mindestens zwei
Stufen der Wertschöpfungskette um-
fassen, also Erzeuger und entweder
Verarbeitung oder Handel.
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Wie könnte die Umsetzung aussehenT
Wie wahrs cheinlich sind Ab sprachenT
H ess: Allgemeinverbindliche, markt-
entlastende Mengenbeschränkungen
lassen sich nicht sanft einführen: Je-
mand muss die betriebliche Refer ertz-
menge bemessen und Kirzungen z1J-

weisen. Rechtsstreitigkeiten sind vor-
programmiert. Und eine Erhöhung des
Milchpreises ist nur zlJ etwarten, wenn
die großen Milchregionen in ganz Eu-
ropa ihre Milchmengen planen und das
Einhalten der Mengenbeschränkungen
überwachen. Das stößt aber wiederum
auf große Interessensgegensätze - bei
Erzeugern und Molkereien.

Deshalb erwarte ich nicht, dass es

in Deutschland oder Europa jetzt
Mengenabsprachen gibt. Denno.n 

-..

könnte die Gesetzesänderung Impulse
liefern: Beispielsweise könnte eine
Branchenorganisation neue Preismo-
delle entwickeln oder Instrumente zur
Preisabsicherung anbieten.
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Teures GVO-Soja: Lebensmittelhändler und Molkereien
verlangen zunehmend eine gentechnik-freie Fütterung der
Kühe. Im Juni kostete GVO-freies Soja mit 548 €/tetwa
89 €/t mehr als konventionelles. Der Aufpreis ist zuletzt
etwas geschrumpft , 2013lag er bei 115 €/t.

GvO-freies Soja ist konstant teurer
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Schmidt wartet mit
Branchendialog Milch

Der Branchendialog
Milch steckt in der
Warteschleife. Bundes-
landwirtschaftsminister
Christian Schmidt hatte
ihn auf dem Milchgipfel
Ende Mai mit viel Tam- '

tam angekündigt. Doch
bisher gibt es wedet znm
Ablauf noch zumZeit-
plan konkrete Anhalts-
punkte. Vielmehr hofft
Schmidt darcuf, dass

sich die Milchbranche
selbst verständigt.

,,Es liegt jetzt z1J-

nächst in der Verant-
wortung der Wirt-

schaftsbeteiligten selbst,
diesen Dialog mit Leben
zu fullen'; teilt das Bun-
deslandwirtschaftsmi-
nisterium (BMEL) mit.
Man habe mit Wohl-
wollen rur Kenntnis ge-
nommen, dass es erste
Gespräche zwischen
Bauernverband und
Molkereien gegeben
hätte. Wenn der Dialog
funktioniere und Er-
gebnisse liefere, könnte
sich die Moderatoren-
rolle des Ministers im
Branchendialog eventu-
ell erübrigen.

"a

-
I'lrlr I

fr ll

H
E

t!
TJ

il

R 2 top agrar 8/2016


